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wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ritiergutähefiper Guido von Stoeſſer auf 
Rackſchütz die Kammerherrnwürde zu verleihen; den bisherigen 
Rath, und > 
aufmann Creighton in Halifax (Nova Scotia) an Stelle 
des bisherigen Conſuls Th. R. Hraſſie zum Conſul daſelbſt 
zu ernennen. 


Lotterie 
Bei der au 11. Febr. beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 
129. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 600 Thlr. 
auf Nr. 48,129 und 90,019 und 4 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 7:30 22,139 38 909 und 89,417. 


CTelegraphiiche Depeſche der Danziger Jer tung. 
Angekommen %1 Uhr Mittags. 

London, 12. Febr. Die heutige „Morning Port‘ 
meldet: England ſchlägt einen Waffenſtillſtand zii. 
ſchen den deutſchen Großmächten und Dänemark auf 
folgender Grundlage vor: Die Dänen räumen Schles- 
wig mit Ausnahme von Alſen. 


dieſen Vorſchlag als einen Vorläufer für die Confe⸗ 
renz, auf welcher die ſchließliche Löſung der Herz 
tbümerfrage ſtattfinden ſoll. 


0 Er Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

open hagen, 10. Februar. Der König iſt heute von 
Sende een nach bier abgereiit. Die deutſchen Kanten halten 
ſich ınbig; ihre Patrouiden gehen bis Nübel (surfen Graven⸗ 


ſtein und Düppel). 
Rendsburg, 10. Februar, Abends. Heute Mittag iſt 
hier eingetroffen. 


Frankreich, Rußland und Schweden — 


wieder vie erſte Locomotive don Flensburg 
Ein großer Transport öſterreichiſcher Requifiten iſt ange⸗ 
kommen. Der Schneefall dauert ununterbrochen fort. b 
heißt, daß die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Copenhagen 
und London, die über Flensburg geht, abgeorochen worden ſei. 

Kiel, 10. Febr., Abends. Ein mit Pulver beladenes 
däniſches Fahrzeug iſt geftern bei Holtenau von den in Kiel 
liezenden Preußen angehalten worden. In Cappeln haben 
die Preußen den däniſchen Controleur Rasmuſſen und den 
zweiten Sohn Blauenfeldis als Spione feſtgeuommen. In 
Garding, Tönning, Hufum haben ſich vie däniſchen Beamten 
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Newyork, 29. Januar. Der Miſſiſſippi iſt durch Bat⸗ 
terien der Couföderirten geſperrt. 


ebruar. 
rocent herabgeſetzt. 


Aus Schleswig⸗Holſtein. 

N Der „Staatsanzeiger“ meldet: Nach den neueren 
ach richten aus dem Hauptquartier hatten die alliirten Trube 
pen am 9. Februar die Quartiere vom 8. d. M. beibehalten, 
und war ihnen, mit Rückſicht auf die übergroßen Anſtrenguß⸗ 
gen der vergangenen Tage, pto 8. und 9. Februar vom Feld- 
maiſchall je eine doppelte Portion Fleiſch und Kaffee, reſp. 
Branmpwein, bewilligt worden. Die Avautgarde (die Königl. 
preußiſche combinirte Garde-Infanterie-Divifion) 
10. bis Grevenſtein vorgeſchoven, wo fie gegen Düppel re⸗ 
cognosciren ſollte; — auf der Straße nach Apeniade war 
eine Detachirung bis Hoſtrup vorgeſchickt Vie Dänen ſchei⸗ 
nen Upenrate geräumt und ihren Rückeug nach Norden fort⸗ 

geſetzt zu haben. 0 0 
— Die offizisſe „Wiener Abent poſt“ iſt nicht im Zwei⸗ 
fel darüber, daß die Dänen, falls fie ih auf Alſen zurück⸗ 
ziehen, von dort verjagt werden müſſen, weil Alfen zu Schles⸗ 

wig gehört. 1 
Flensburg, 8. Febr. (Hamb. B.- H.) Meinem letzten 
Schreiben kaun ich berelts letzt eine Reihe wichtiger Peutbei⸗ 
lungen nacpſenden, deren Authenenät ich verbürge. Die Her 
res Dr. med. Conrad Lorenzen, Lehrer Hauſen, Goleſchmied 
Beireis und Kaufmann F. W. Funte waren als hervorragende 
Führer der hieſigen deutſchen Bevölkerung heute Vormitiag 
zum Felvmarſchall Wrangel citirt. Derſelte empfing die erſt⸗ 
genonnten drei Herren (Funke war verhindert zu eiſcheinen) 
ungefäzr mit den Worten; „M. H.] Es ift mer mitgetheill, 
dep Sie als eifrige Schleswig + Holſteiger einen bedeutenden 
Einfluß auf rie hiefige Bevölkerung befigen. Die gute Sache, 
der auch wir dienen, wird ſicherlich am beften dadurch geſör⸗ 


dert, wenn Sie mit uns Paud in Hand gehen und unſere 


Beftiebungen nach Serafıen unterstützen. Durch Demenjira 
tionen und Exceſſe werd dieſer Sache keinesfalls genützt. Es 
iſt mir kund gemagı, daß viele der hieflgen Beamten ſehr 
tühtige Leule fiat, die zu entfernen kein trifuger Grund vous 
liegt. Ich bitte Sie daher, uns zu vertrauen und une allen 
die Eitzreifung aller nötigen Maßretzeln zu Userlaflen. In 
dieſem Siune wollen Sie Ihren Einfluß auf die bieſige Ber 
völtetang benutzen.“ Lehrer Panſen eıwivertes „Cxol wir 
find Ihnen uicht, wie die Bevditerung Polſteins, an Miß⸗ 
trauen enigegen gekommen, ſondern haben Sie mit Freuden 
ale unſere Befreier begrüßt Wir find Ihnen dankbar, daß 
Die mit preußischen Blute unfere Befreiung von dem Drud 
einer bäniſchen Armee erkämf fi haben; aber nicht dieſe Armee, 
das blinde Werkzeug eines jahrelangen Unterdrückungs ſyſtems, 
war unter eigentlicher und gehaßter Feind, ſondern das Heer auf⸗ 
geiwungener däuiſcher Beamten, die ſeit lange die gewiſſenloſeſte 

Yrauınei in unfermVaterlande geübt haben. Dieſe Unterdrücker 
jedes Rechts müſſen fort,“ — „Müſſen?“ unterbrach Wran⸗ 


gel mir ſcharfer Betonung den Weder. — „Ja, ſie müſſen 
85 » wiederholte Herr Hanſen ruhig. — „Und, ich ſage 
buen“, rief Wrangel, „jo lange ich hier das Com“ 


mando führe, muß kein Beamter fort, der nicht von und 


furt a. 


8 


urde am 


entlaſſen wird! Ich werde die Beamten mit Waffen⸗ 
gewalt [hügen. Gedenken Sie etwa, dieſer Erklärung gegen⸗ 
über, weitere Demonſtrationen zu unternehmen? „Excellenz“, 
antwortete Herr Hanſen, wir haben 13 Jahre lang das Uner⸗ 
träglichſte ertragen, ohne unſer Recht preis zugeben, wir wer⸗ 
den uns durch Drehungen nicht einſchüchtern laſſen. Wir 
beabſichtigen keine Pöbel-Exceſſe, aber wir wiederholen: die 
däniſchen Beamten müſſen fort.“ „Nur daun,“ ſagte Wran⸗ 
gel, „werden dieſelben aus ihren Aemtern entfernt werden, 
wenn Sie uns nachweiſen, daß ſie unwürdig ſind, ihre Aem⸗ 
ter zu verwalten.“ „Dann,“ erwiderte Hanſen, „werden wir 
in 14 Tagen von all) dieſen Subiecten befreit fein, denn 
dieſen Beweis werden wir mit Leichtigkeit beibringen.“ Dr. 
Lorenzen fügte die Bemerkung hinzu: „Wir machen Ew. Ex⸗ 
„‚selenz darauf aufmerkſam, dat faſt alle dieſe Beamte ebenſo 


viele däniſche Spione find, die Ste im Mittelpunkt ihrer Ar⸗ 


mee zurücklaſſen würden.“ — Eine Deputation hieſiger Bür⸗ 
ger begab ſich heute 
Civil⸗Commiſſär Herrn v. Zedlitz und erſuchte denſelben um 
Entfernung der däniſchen Beamten. Herr v. Zedlitz bat die 
Herren, ihr Geſuch ſchriftlich einzureichen. Dies wird noch 
im Laufe des beutigen Tages mittelſt einer ſorgfältig moli⸗ 
virten Eingabe geſchehen, in welcher über eine grobe Zahl 
namhaft aufgeführter Beamten des Maziſtrats, det Soulen, 
der Geiſtlichkeit, des Bolls, des Poſtweſens, des Appellations⸗ 


Gerichts und des Medizinalweſens Beſchwerde erhoben, deren 
Abſetzung beantragt und die Einſetzung neuer Beamten (zum 


Theil mit Vorſchlagung geeigneter Perſöalichkeiten) dringend 
gefordert wird. f 1 
— Der Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ ſchreibt über 
das Gefecht der Oeſterreicher bei Oeverſee: Ein preußiſcher 
Offizier, der als Augenzeuge dem Gefechte beimohnte, erzählte 
mir, die Leute hätten lachend, flagend, hurrahrufend und Witze 
keißend im dichteſten Kugelregen geſtanden und kein Mann 
habe inmitten der Schrecken des Todes eine erſchreckte Miene 
gezeigt. Zwei Offiziere hätten unmittelbar, ehe es 12 Feuer 
ging, eine Wette Kenia der, Gewinnende halte kaum die 
gewonnenen zwei Thaler in die S Aulge geſteckt, co 
eine Flintenkugel gerade auf die Stelle des Schenkels ſch (6, 
wo das Geld lag; dieſer 101 rettete den Beſitzer, 
tödtete aher durch den abgelenkten Ricochetſchuß den Neben⸗ 
mann, Nach der Schlacht rief der überall mit Jubel 
begrüßte Feldmarſchall⸗ Lieutenant von Gablenz 
übrig gebliebenen Offiziere vor die Front, ei N 
d ie Sbell der efallenen und fagte dann u. A.: „Se. 
leſtät der Kaiſer hat mi e ar die Tapfer⸗ 
fen und Würdigſten aus dem Mannſchaftsſſtande 
zu Officieren zu ernennen. 2 
rathet Euch und bezeichnet mir diejenigen Unter⸗ 
officiere und Cadetten, welche Ihr der Ehre wür⸗ 
dig haltet, in die Stelle der gefallenen Tapfern 
vorzurücken; Eure Stimme ſoll entſcheiden! Den 
Uebrigen werden jene Auszeichnungen und jene Anerkennun⸗ 


zu Theil werden, die ihren Heldenthateu enlſprechen — 
erdienſt wird unbelohnt bleiben. 


bittet Euch auf mich, kein N \ 
Jeder von Euch hat eine Medaille perdient, aber da ich nicht 
Jeden damit ſchmücken kann, fo p d . 
digſten von Euch, welche or ſeloſt bezeichnen werdet, ſicht⸗ 
gen! Der Kaiſer hat auf erechnet, der Kaiſer iſt mit 
Euch zufrieden. I lebe ber Kalſer!“ f it | 
＋ In Flensburg hatten die, Dänen vor ihrem Abzuge 
ſämmtliches Telegraphen⸗Matetial auf ein Schiff verpackt. 
Außer em lagen im Hafen mehrere Schiffe, die mit Proviant 
und Fourage, darunter 20,000 anna Bali en waren. 
Alle dieſe Schiffe ſollten dürch die Daupfſchiffe „Geyſer“, 
„Skirner“, und einige kleinere Schleppdampfer nach Alſen ge⸗ 
führt werden, mußten aber hier zurückbleiben, da jene Dampf⸗ 
ſchiffe durch Truppen Transporte in Anspruch genommen wa⸗ 
ren und ſpäter des Eiſes halber nicht mehr in den Hafen ge⸗ 
langen konuten. Die alliirten Truppen 
räthen ſomit einen guten Fang gemacht. 1 
— Die „Wiener Zeitung” enthäft folgendes Telegramm 
aus dem Hauplquartier Flörüp voc 8. Februar: Bisher 
ermittelte Verluste der Nach am 6.: 27 Offiziere, 6263 
Mann todt und verwundet. Gablenz, Feldmarſchalllteutenaul. 
— Die Leipziger „D. A. Z.“ veröffentlicht, folgenden 
Privatbrief aus Rendsburg vom 6, Febr.: „Welch ein 
fürsterliches) Elend iſt doch ſchon auf dieſem Platz zuſam⸗ 


engedräugt! Die Hoepitäler nicht in Orduung, an Aerzten 


nür junges Perſonal und nicht zureichend. Eure Sachſen 
machen ſich außerordentlich liebenswürdiz; die Difisiere, w lche 
ich kennen lernte, ſiad ohne Ausaahine liebe Leute, Namentlich 
benahm ſich ein Oberlicutenant ſehr gut, der das ſächſiſche 
Jannätsweſen zu verwalten hat; er ſtellte fein ſämmtliches 
Perſonal den Oeſterreichern zur Verfügung, und da feine 
Wärter nicht mehr ausreichen, werden Soldaten zur Hilfe ge⸗ 
nommen. Aber es thut auch noch, denn ein Oberarzt und 
drei junge Uaterärzte — das iſt alles, was hier zur Beſor⸗ 
gung von nuumehr 450 Verwundeten vorhanden iſt. Die 
öſterreichiſche Armee iſt im Uebrigen ſchön, practiſch, alles gut, 
aber jlür Krantenpflege ſcheint nicht genug gethan zu ſein. 
Borgeſteru brachte man einen öſterreichiſchen Major, am 
Schenkel verwundet, hierher; 
der Brand 


länder, find wüthend, daß man fie nicht bei den Vorpoſten 


laſſen will. N 
— (Rh. Ztg.) Ueber die Miſſunde⸗Affaire ſchreibt ein 


Soldat aus Dinslaken: „Wir marſchirten auf einem Geis 


Morgen gleichfalls zu dem preußiſchen 


he 
— 


Tretet zuſammen, be⸗ 


haben un dieſen Vor⸗ 


der Auftrengung, 


: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchholg. 


tenwege von Eckernförde auf Miſſunde zu. Dieſer Marſch 


dauerte ungefähr ſechs Stunden. Die Artillerie eröffnete ihr 
Feuer und ſchoß ungefähr eine Stunde lang. Nun kamen 
die Füſtlire vom 60 Regiment. Dieſe wurden von den Dä⸗ 
nen aber ſo mit Kartätſchen begrüßt, daß von dem Bataillone 
nur 400 u zurücktamen. Dann gingen die 13er zum Ans 


griffe vor; dieſe wurden aber ebenfalls von den Dänen zurüd- 


en; es blieben aber nur 10 Todte und 40 Berwun- 


il 
ik achmittags um 4 Uhr rückten wir zum Aagriff vor. 


dete. 


Es wurde hitzig gefochten, aber auch wir wurden zurückgeſchla⸗ 


gen. Unſere Artillerie hatte die leichten Geſchütze und konnte 
nichts ausrichten. Unſer Bataillon zäylte ungefähr 10 Todte 


und 40 Verwundete.“ ö ' 
Ein. Kanonier von der weſtf. Artillerie» Brigade ſchreibt 


vom 3. Februar: „Geſtern hatten wir das erſte Gefecht; es 


war fürchterlich. Bei unſerer Batterie (80 Mann) allein 20 
Todte und Verwundete! Für dies Mal bin ich glücklich davon 
gekommen. Die Kälte iſt unerträglich. Nachts liegen wir auf 
den Böden, Dielen, in den Ställen, und wenn wir es nicht 
mehr aushalten können, ſtehen wir auf und legen Feuer an, 
um unſere erfrorenen Glieder zu wärmen. Nächſte Nacht 
müſſen wir bivouakiren. Schickt mir Strümpfe, recht lange, 
Wc ſchickt ſie mir; meine Füße frieren mir ab. Auch 
iche“ 


Rendsburg, 9. Februar. (H. B.⸗H.) Der geſtrige Tag 
brachte uns wiederum 2300 Verwundete, ſo wie eine An⸗ 
zahl von däniſchen Gefangenen, und mit ihnen Näheres über 
das Treffen bei Oeverſee. Der Hinterhalt, in den dle öſter⸗ 
reichiſchen Liechtenſtein Huſaren dort gefallen, ſoll von Ja⸗ 
fanterie und Artillerie gebildet ſein. Der Tod zahlreicher 
Offiziere ſoll die Wuth der Oeſterreicher aufs Aeußerſte eut⸗ 
flammt haben. Ein ſchleswigſches Bataillon, das gar leine 
Neigung zum Kämpfen hatte, vielmehr größztentheils geſonnen 
war überzugehen, wurde in dem blinden Eifer, mit dem die 
Oeſterreicher Pardon verweigerten, grauſam deeimirt Von 
dem Kopenhagener Linienbatailon ſollen kaum 40 Mann ent⸗ 
kommen ſein. u 6 1 1 104 

— Einem Privatbriefe aus Riel vom 7. Febr. entnimmt 
die „D. A. Z.“ Folgendes: Als ich geſtern hier ankam, ging 
gerade der letzte von 16 Wagen nuch dem Kriegs ſchauplatze 
ab, um den Preußen und Oeſterreichern Erquickungen zu 

bringen. In Einem Tage haben unſere Damen, ſelbſt oder 

durch ihre Männer, an Lebensmitteln zuſammengebracht (nach 
des Spediteurs offizieller Lifte): 42,200 belegte Butterbrode, 
200 Pfund Fleiſch und Wurſt, 200 Pfund Käſe, 1000 Stück 
Weißbrod, 1060 Flaſchen Wein verſchiedener Art, 48 Flaſchen 
Bier, 60 Flaſchen Kümmel, 26 Flaſchen Punſch, 16 Flaſchen 
Fleiſchſuppe, 16 Flaſchen Kaffee⸗Extract, 260 Kannen Bier 
in Fäſſern, 5 (7) Kannen Bittern in äſſern, 610 Kannen 
Rum in Fäſſern, 3700 Cigarren, 72 Pfd. Taback ac, 

— Die Proclamatiou, welche der König von Dänemark 
am 6. Februar von Sonderburg aus au die däniſche Armee 
gerichtet hat, lautet nach der „Roſtocker Ztg.“: unk 

„Proclamation an das Heer! Soldaten! Nicht 
allein durch Tapferkeit auf dem Kampfplatze, ſondern auch da⸗ 
durch, daß er mit Geduld Manzel an Ruhe, Kälte, alle Ar⸗ 
ten von Entbehrungen und Auſtrengungen trägt, hat der Sol⸗ 


dat ſeine Treue gegen den König. und ſeine Liebe zum Va⸗ 
bare Ehrenzeichen in 1 e und zu Eurer Ve tra- gs 9 ſeine zu 
2 


terlande an den Tag zu legen. Es wird nur Wenige uater 
euch geben, welche im Kampfe gegen einen überlegenen Feind 
nicht bewieſen haben, daß ihr nicht entartet ſeis ſeit Friede⸗ 
ricia und Jdſtedt; Alles habt ihr dagegeng reichlich Gelegenheit 
‚gehabt, glänzende Beweiſe von Genügſamkeit und Ausdauer 
zu geben, und ihr habt freudigen Muth unter langwierigen 
und ſtarken Beſchwerden Hewährt s 
„Soldaten! Empfängt hierfür eures Königs Dank! Das 
Dannewerk iſt aufgegeben. In Feindes Gewalt find die Ra 
nonen, wel beſſeinen Hochmuth zügela ſollten Offen Aegt 
das Land für den Feind. Tief fühle ich mit euch, was wer 
dabei verloten vaben. Aber, meine F eunde!l J ſbabe gur 
dieſe eine Armer zur Vertherdigu ng des Landes and ute 
krieaakundigen Füvter waren der Aaſüt, datz ich lacht löl yer 


einge Armee haben würden menn ich uch i gr nicht zetück ge. 


Deshalb ſatzten ſie chen Entſwluß, zu welchen. 

„Soldaten! Ich ſtehe allein in der Well mit meinem Volk. 
Bisher hat keine Macht erklärt, mit der That ans benzuſtehen, 
Ich verlaſſe mich auf euch und auf meine Flotte. Bereit ſeid 
ibr, euer Blut zu vergießen, aber wir find Wenige gegen 
Viele, daher muß es tbeyer bezahlt werden. Der allmächtige 
Gott gebe, daß die Zeil der Nache bald ſcwlagen möge fü 
alle Gewalt und alles Unrecht, welches mir und meinem Wolke 
zugefügt worden iſt. Sonderburg, den 6. Februar 1864. 
Chriſtian BR. D. G. Monrad.“ 2 0 

— Prinz Friedrich Carl hat den folgenden Corps befehl 
erlaſſen: „Haupiquartier Schloß Glücksburg, den 8. Februar 
1864. Soldaten meines Corps! Der wichtigſte Thell dieſes 
Feldiages liegt bereiis hinter uns: Wißi Jor noch, was ich 
1 5 von Ploen aus zurief? Lauteten meine Worte nicht alſo: 
„Wir werden auf flarle Beſeſtigungen und auf breite Waſſer⸗ 


oder Eis flächen ſtoßen; nur um ſo herrlicher wird ſich Eure 


nerſchrockenheit und Euer Eifer zeigen; jene Hinderniſſe ber⸗ 
gen den Feind, der es gewohnt iſt, vor unſern Regimentern 


zu fliehen; keins jener Hinderniſſe wird uns einen Augenblick 


länger aufhalten, als ſich gebührt?“ Am 1. Februar über⸗ 
schritten wir die Eider und trieben feindliche Vor poſten vor 
uns her. Am 2. bedrohten wir Miſſunde und richteten gro- 
zen Schaden an. Daun folgten Tage der Entbehrung und 
welche durch die Freudigleit, mit der Ihr 
‚Nie ertruget, zu eben ſo vielen Epxentagen für Euch geworden 
ſind. Meine Bewegung gegen Arnis und Cappeln ent⸗ 
ſchied 8 Theil des Feldzuges, und die Vorbereitungen 


zum Brückenſchlag waren fuͤr den Feind das Signal 
45 Flucht. Erſt in Flensburg haben die Ziethen'ſchen Pu ⸗ 
aren und brandenburgiſchen Ulanen den Feind einzuholen 


vermocht. Gegen 100 ſchwere Geſchütze, viele Munition und 


Waffen, Armee⸗Fuhrwerk aller Art, Maſſen von Proviant 


und Fourage, 1000 Gefangene ſind in unſere und der Oeſter⸗ 


reicher Hände gefallen. Ihr ſeht den Erfolg, den kühne und 
raſche That nach ſich zieht! Die Dannewerke, jenes feſte 
Bollwerk des Nordens, hinter welchem ſich der Feind unbe⸗ 
fiegbar glaubte, find durch unſeren Uebergang bei Arnis ge⸗ 
fallen, das Herzogthum Schleswig dem Dänen entriſſen 
und verſelde nach Jütland und auf feine Inſeln entwichen. 
Soldaten! Danken wir Gott, daß Er mit uns war und 
uns mit geringen Opfern ſo ſtaunenswerthe Erfolge in 
6 Tagen erringen haf! Eure Haltung im Gefecht ließ 
nichis zu wünſchen, denn nur Euer Eifer mußte gezü⸗ 
gelt werden. Beſondere Anerkennung verdient die Tapferkeit 
und Kaliblütigkeit unſerer braven Artillerie vor Miſſunde. 
Der 2. Februar bleibt für ſie, die einen ungleichen Kampf 
rühmlich beſtand, auf immer denkwürdig. Es wird genügen, 
zu ſagen: „Ich bin ein Kanonier von Miſſunde,“ um die 
Antwort im Baterlande zu hören: „Siehe dal ein Tapferer!“ 
Soldaten, ich werde die Namen der beſonders Tapferen und 
derer, die uns wichtige Dienſte geleiſtet haben, aus allen 
Waffen, dem Könige neunen. Er hat mir verheißen, einige 
davon auszuzeichnen. Die Tage der wohlverdienten Ruhe, 
deren Ihr Euch jetzt erfreut, werden kurz ſein. Bald wird 
Euer Drängen nach Vorwärts neue Befriedigung erlangen. — 
Der commandirende General. Friedrich Karl.“ 
Flensburg, 9. Febr. So eben iſt die Bekanntmachung 
des preußiſchen Civilcommiſſarius v. Zedlitz erſchienen. Nach⸗ 
dem im Eingange erwähnt, daß Herr v. Zedlitz ſein Amt nach 
dem Eintreffen des öſterreichiſchen Commiſſarius mit dieſem 
gemeinſam übernehmen werde und die Beamten ſich der Be⸗ 
zeichnung „löniglich“ ſowie der königlichen Dienſtzeichen und 
Kleidung zu enthalten hätten, heißt es: „Der während der 
Dauer der Beſetzung des Herzogthums Schleswig mit der 
oberſten Autorität im Lande betraute Oberbefehlshaber der 
verbündeten Armeen hat durch feine Bekanntmachung vom 7. 
d. Pets, bereits ſämmtliche im Lande angeſtellte Beamte be⸗ 
ſtätigt unter der Vorausſetzung, daß dieſelben ſich der Autos 
riät deſſelben und der Civil⸗Commiſſarien unbedingt unter⸗ 
werfen, und daß nur durch ganz beſondere Umſtände deren 
Entfernung nothwendig gemacht wird. Hiernach fordere ich 
ſämmtliche Herren Ober- Beamten und ſelbſtſtändigen Beam⸗ 
ten im Herzogthum Schleswig, fo wie die Herren Vorſitzen⸗ 
den collegialiſcher Behörden hierdurch auf, für ihre Perſon 
die ſchriftliche Erklärung abzugeben, daß fie ſich der für die 
Dauer der Beſetzung in der Perſon des Herrn Oberbefehls⸗ 
habers der verbündeten Armeen conftituirten oberſten Auto⸗ 
rität im Lande und der Civil-Commiſſarten unterwerfen wol⸗ 
len, eine gleiche Erllärung von den Beamten, welche die 
von ihnen präſidirten Collegien bilden, und von ſämmtlichen 
ihnen untergebenen Beamten jeder Art zu erfordern und 
dieſe Ertlärungen binnen 8 Tagen an mich einzureichen. 
Alle Beamten, welche dieſe Verpflichtung einzugehen bereit 
ſind, haben, ſo lange ſie derſelben treu bleiben und nicht ſonſt 
durch ihr dienſtliches oder außerdienſtliches Verhalten zu ihrer 
Entfernung aus dem Amte Anlaß geben, auf Schutz und Unter⸗ 
ſtüdung in ihrer Amtsführung durchaus zu rechnen, und es 
in Vorkehrung getroffen, daß Bedrohungen der Beamten 
durch irre geleitete Maſſen, durch welche jene an ein⸗ 
zelnen Orten zum Verlaſſen ihrer Aemter veranlaßt worden 
find, ſich nicht wiederholen. Gegen die fircfbaren Urheber 
und Theilneymer folder Exceſſe wird unnachſichtlich mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln eingeſchritten werden. Die Gleich⸗ 
zeitigkeit der mit ſtrafbaren Ausſchreitungen verbundenen poli⸗ 
tiſchen Kundgebungen an mehreren Orten des ſüdlichen Theiles 
des Herzogthums Schleswig und die Gemeinſamkeit der Rich⸗ 
tung, in welcher dieſelben erfolgt find, erhöht die Notywen- 
digkeit folgender, bei der augenblicklichen Lage der Dinge in 
militäriſcher und politiſcher Beziehung gebotenen Anordnungen: 
1) Politiſche Vereine und insbeſondere ſolche, welche unter 
einander oder mit auswärtigen Vereinen in Verbindung ſtehen, 
ſind nicht zu dulden. 2) Oeffentliche Demonſtrationen und 
Kundgebungen politiſcher Art, von welcher Partei ſie auch 
ausgehen mögen, find unbedingt zu verhindern. Jusbeſondere 
darf unter keiner Bedingung der Entſcheidung der Succeſſtons⸗ 
frage thatſächlich irgend wie vorgegriffen werden. Die zur 
Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicher⸗ 
heit berufenen Bezirks- und Localbeamte werden für die 
pünktlichſte Befolgung dieſer Anordnungen perſönlich derantwort⸗ 
lich gemacht und haben mit feſter Entſchiedenheit, wo die Mittel 
der Belehrung und Warnung nicht ausreichen, gegen jede 
Zuwiderhandlung gegen dieſe Beſtimmung einzuſchreiten. 
Alle anderen allgemeinen Anordnungen in den einzelnen Zwei⸗ 
gen der Verwaltung, welche durch die Lage der Dinge gebo⸗ 
ten ſind, bleiben beſonderen Verfügungen vorbehalten. Indem 
ich die Ober-Bezirks⸗ und Lokalbehörden erſuche und anweiſe, 
dieſe meine Bekanntmachung in der landes- und ortsüblichen 
Weiſe ohne allen Verzug zur allgemeinſten Kenntniß zu brin⸗ 
gen, richte ich ſchließlich an die geſammte Bevölkerung des 
Herzogtums Schleswig die Bitte, in allen Angelegenheiten 
der Eıpil- Verwaltung der zu der oberſten Leitung derſelben 
berufenen Behörde dasjenige volle Vertrauen zuzuwenden, 
welches in den durch die unzweideutigſte Tyat bekundeten 
wohlmeinenden Intentionen der zur Occupation verbündeten 
hohen Mächte ſeine volle Begründung findet. Flensburg, 
am 8. Februar 1864. Der königl. preußiſche Cwil⸗Commiſ⸗ 
ſarius für das Herzogthum Schleswig, Regierungspräſident 
z. D. Frhr. v. Zedlitz.“ 
Flensburg, 9. Februar. (H. N.) Däniſche Offiziere 
haben bei dem Rückzuge durch Flensburg ganz offen erklärt, 
daß fie zur Vertheidigung einer jo ausgedehnten Linie wie 


die Dannewerke allerdings zu ſchwach an Truppenzahl ge⸗ 


weſen, die Düppler Schanzen jedoch bis aufs Aeußerſte ver⸗ 
theidigen würden. Der däniſche Rückzug iſt meiſterlich be⸗ 
weılitelligt worden. 

— Das däniſche Geſchwader, aus 5 Kriegs- und 3 
Trausportſchiffen beſtehend, mit Freiwilligen und Soldaten 
der jüngſten Aushebung an Bord, iſt laut einer Pariſer Nach⸗ 
richt am 8. d. M. am Eingang in den Alſenſund erſchienen. 
Die Truppen follten ſich nach Düppel begeben, das mit aller 
Macht vertheidigt werden full. 

— Ju einem Orte Schleswigs (Trey) hat man, wie die 
„V. Z.“ berichtet, dem Schulmeiſter, der den Kindern durch 
Prügel Däniſch einpaukte, vie Hofe abgezogen und ihn mit 
der Ruthe gezüchtigt. Den aufgedrungenen däniſchen Pfarrer 
hat man mit einem Strick um den Hals zum Kirchſpiel hin⸗ 
ausgeleitet. 

— Der Eiſenbahnverkehr im Schleswigſchen war geſtört, 
indem die Dänen von Schleswig bis Flensburg mindeſtens 
jede zweite Meile in einer Länge von etwa 1000 Fuß die 
Schienen aufgeriſſen hatten. 

iel, 10. Februar. (Weſer⸗Ztg.) Heute ſind vier 
Haldigungsdeputationen bei dem Herzog erſchienen, nämlich 
aus dem Kirchſpiele Erfde, der Stadt Friedrichſtadt, dem 
Kirchſpiele Scheſtedt und aus Bünſtorf, Hüttener Harde und 
Hohner Harde. 


Tönning, 10. Februar, Nachm. Die wegen Eidesver⸗ 
weigerung abgeſetzten Beamten find wieder eingeſetzt; Ma⸗ 
giſtrat, Bürgerſchaft und Deputirtencollegium haben eine 
Huldigungsdeputation, beſtehend aus Senetor Dan, Rath⸗ 
mann Hauke und Kaufmann Anker, nach Kiel geſandt. Die 
däniſchen Beamten ſind unter Garantie der Sicherheit ſämmt⸗ 
lich aus der Stadt entfernt. Abends wurde die Stadt 
illuminirt. 

Kiel, 9. Februar. (5. N.) Die Zuſendungen an den 
hieſigen Central-Hilfsverein find enorm. Fortwährend wird 
ivdeß wieder an die Hoſpitäler verſandt. Ia Folge der Menge 
Verwundeter, welche in der Stadt Schleswig zuſammenge⸗ 
bracht werden, denen ausreichende ärztliche Pflege fehlen ſoll, 
gingen dieſe Nacht drei hieſige Aerzte, die Herren Phyſikus 
Dr. Francke, Dr. Seeſtern⸗Pauly und Dr. Lehmann zur frei⸗ 
willigen Hilfsleiſtung dahin ab. 

Kiel, 10. Februar. Aus Huſum ſind der Bürgermeiſter 
Grüner, Amtsverwalter Malling, Waflerbaudirector Grove, 
Deich⸗Juſpector Cyriſtenſen und der Landvogt Der hleften am 
7. d. M. fortgegangen. Herzog Friedrich VIII. iſt dort 
proclamirt worden. 

— Ein Corteſpondent der „V. 8“ berichtet aus Rends⸗ 
burg über den Abzug der Dänen vom Dannewerk: „Einer 
der Bürger, die geſtern lange vor Tagesaubruch zu den Oe er⸗ 
reichern hinausgegangen waren, um ſie zum Einmarjc in die 
Stadt einzuladen, war in unſerem Gaſthofe anweſend, und 
fo ward uns alfo aus directer Mittheilung die Beſtätigung, 
daß der öſterreichiſche General Gonorecourt den Slabtboten 
nicht Glauben ſchenken wollte, daß Schleswig und feine Be⸗ 
feſtigungen bereits in der Nacht, etwa um 1 Uhr, von den 
Dänen geräumt worden. Die Bürger konnten nur dadurch 
die Wahrheit ihrer Anzeige bekräftigen, daß ſie ſich erboten, 
man möge fie in der Reihe der Soldaten marſchiren laſſen 
und ſie niederſchießen, wenn ſie ſich durch ihre Mittheilung 
eines Verraths ſchuldig gemacht. Es verhielt ſich denn wie 
geſagt und ſo rückten nach 5 Uhr die erſten Oeſterreicher 
hier ein.“ 

Berlin, 11. Februar. Vorgeſtern iſt von Seiten des 
hier gebildeten Damen ⸗Comite's die erſte Sendung von 
Gegenſtänden zum Lazarety-Bedarf nach Kiel abgeſandt wor⸗ 
den; man mußte mit der Abſendung einen Tag früher be⸗ 
ginnen, weil man das Material nicht mehr bergen konnte. 
Sie können ſich keine Vorſtellung von den Maſſen an Leinen⸗ 
zeug, Charpie, Binden und Bandagen machen, welche allein 
bei der Gemahlin des Abgeordneten Duncker eingegangen 
waren, ſie füllten ein geräumiges Zimmer und eine Anzahl 
von Frauen war mehrere Tage hindurch beſchäftigt, um die 
Eingänge zu ordnen und zur Verſendung herzurichten. 


Politiſche Ueberſicht. 

Man ſchreibt uns aus Breslau: Die ſtreng conſervativ 
geſinnten großen Grundbeſitzer Schleſiens — zum Tyeil Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes — halten in nächſter Zeit zu Militſch 
in Oberſchleſien eine private Zuſammenkanft, um unter ſich 
zu vereinbaren, welche Geldbeträge ſie in Ermangelung 
pattiotiſch geſtunter Banquiers dem Miniſterium als Anleihe⸗ 
kapital darbieten wollen. 

Die wichtigſte Neuigkeit iſt die, daß England unter Zu⸗ 
ſtimmung Rußlands, Frankreichs und Schwedens einen 
Waffenſtillſtand beantragt hat. Nach demſelben follen 
die Dänen Schleswig bis auf Alſen räumen. Wir können 
nicht glauben, daß Preußen und Oeſterreich darauf eingehen 
werden. Die Dänen haben bereits thatſächlich Schleswig fo 
weit geräumt bis auf die Düppler Schanzen. Aber auch 
Schleswig ohne Alſen kann nicht genügen — darin ſtimmen 
die Urtheile aller ſachkundigen Militärs überein. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „In der Preſſe findet 
ſich, wie wir ſchon geſtern erwähnten, die Nachricht von dem 
Borhandenjein einer däniſchen Depeſche, durch welche an 
Preußen das Anfiunen geſtellt würde, auf einer Conferenz zu 
unterhandeln, und an die Exiſtenz dieſer Depeſche knüpften 
ſchon geſtern hieſige und auswärtige Blätter die Nachricht eines 
bevorſtehenden Waffenſtillſtandes. Dieſe Nachrichten finden 
ihre Entſtehung in dem Umſtande, daß eine däniſche 
Depeſche zwar wirklich exiſtirt, aber obſchon vom 
31. Januar datirt, erſt am 7. d. M. hier eingegangen iſt. 
Nachdem einmal die Entſcheidung in die Waffen gelegt 
iſt, hat die Depeſche nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe. Wenn 
die Aufgabe, welche unſere Truppen nach Schleswig geführt 
hat, gelöft iſt, dann erſt tritt der Zeitpunkt ein, wo Preußen 
in Erwägung ziehen wird, ob der Diplomatie überlaſſen wer⸗ 
den ſoll, in geeigneter Weiſe durch Unterhandlungen das zu 
Ende zu führen und durch bindende Beſchlüſſe für die Zukunft 
zu ſichern, was der Krieg errungen hat.“ 

Die liberale Correſpondenz ſchreibt: Seit der Rückkehr 
des Generals v. Manteuffel von Schleswig iſt die größte 
Bewegung in den Regierungskreiſen. Conſeilſitzungen, Mi⸗ 
niſterberathungen, Berathungen des Herrn von Bismarck mit 
den fremden Geſandten drängen einander. Es heißt, der 
General v. Manteuffel halte eine bejtimmte Eutſcheidungz in 
der ſchleswie⸗-holſteiniſchen Sache auch aus Rückſicht für die 
dort kämpfenden Truppen für unumgänglich nothwendig. Herr 
v. Bismarck ſoll ſich deshalb zu einem weitern Schritt ent⸗ 
ſchloſſen haben, der die Sache in das Klare bringen ſoll. 
Doch find wir bis jegt in immer größeres Dunkel hinein⸗ 
gerathen. - 

Der Bundestag wird erſt in 14 Tagen, wie gemeldet, 
über den erſten Tyeil des Pfordtenſchen Berichts (alſo nur 
in Betreff des Londoner Protocolls) abſtunmen. Hiernach 
kann man wohl jetzt ſchon nicht anders mehr annehmen, als 
daß der Bundestag hinter den Ereigniſſen mit feinen Bes 
ſchlüſſen zurückbleiben wird. 

Wie die „Schl. Ztg.“ vernimmt, iſt von Wien an die 
italieniſchen Grenztegimenter der Befehl zur Kriegs bereitſchaft 
ergangen. 

Man ſchreibt der „K. Z.“ aus London: „Die Correſpon⸗ 
denz mit den Tuilerien dauert lebhaft fort. Im Laufe dieſer 
Woche geht Sir Henry Bulwer wieder nach Paris, dieſes 
Mal mit dem beſtimmten Borjage, ſich nur kurze Zeit daſelbſt 
aufzuhalten, um bald in Konſtautinopel einzutreffen; doch hat 
in der letzten Zeit der Kaiſer ſich dieſem Diplomaten gezen⸗ 
über freier oder doch jedenfalls ausführlicher und freundlicher 
als gegen Lord Cowley ausgeſprochen, jo daß es ſchon mög⸗ 
lich iſt, daß er feinen Aufenthalt in Paris verlängern muß. 
Ob Lord Palmerſton durch ſeine lebhafte Correſpondenz mit 
dem Kaiſer feinem Ziele um etwas, oder viel näher gerückt 
iſt, darüber fehlt es bis zur Stunde an verläßlichen Anzei⸗ 
chen. Der Kaiſer hat England gegenüber in dieſem Augen⸗ 
blicke eine zu gute Poſition, um fie, ohne bedeutende und be 
ſtimmte Zugeſtändaiſſe erlangt zu haben, wieder aufzugeben. 
Vor einiger Zeit meldete ich Ihnen, wie er dem enagliſchen 
Geſandten gerade heraus erklärte, er habe an der einen, ge⸗ 
meinſam mit England und lediglich durch Englands Schuld 
erlittenen Blamage Betreffs Polens genug, habe keine Luſt, 
ſich einer zweiten auszuſetzen, und werde zu weiteren Ver⸗ 


ſtändniſſen nur dann die Hand Bieten, wenn England ſich ihm 
gegenüber präcis ausſprechen und verpflichten wolle, wie weit 
es unter gewiſſen Eventualitäten zu gehen gedenke. So ſprach 
er, als die öſterreichiſch⸗preußiſche Armee ſich zum Vorrücken 
auſchickte. Seit fie die Eider überſchritten hat, iſt auch er in 
ſeinen Forderungen um einen gewaltigen Schritt weiter vor⸗ 
gerückt, will über ein ſpecielles Einvernehmen mit der hieſi⸗ 
gen Regierung Betreffs der deutſch⸗däniſchen Frage weiter 
gar nicht mehr confeciren, ſondern verlangt ein gemeinſames 
Einverſtändniß über alle eben ſchwebenden politiſchen Tages⸗ 
fragen, une entente générale sur toutes les questions 
mises à Pordre du jour. Unter dieſen ſtellt er die polniſche 
iſt erſter Reihe. Wie da eine Annäherung zu Stande kom⸗ 
men ſoll, ift ſchwer einzuſehen. Trotzdem ſcheint Lord Pal⸗ 
merſton die Sache nicht aufzugeben, die Partei Morny iſt 
ſtark in Sorgen und Walewski wieder häufiger in Geſellſchaft 
des Kaiſers.“ 


Eine innere Angelegenheit. 

In einer früher viel beſprochenen Sache liegt uns erſt 
jetzt eine Entſcheidung des Gerichtshofes für Competenz⸗ 
Conflicte vor, die wir in gedrängteſtem Auszuge unſern Leſern 
mittheilen müſſen. 

Die Nr. 1250 der Danziger Zeitung vom 8. April 1862 
theilte einen „Königsberg, den 31. März 1862“ datirten und 
„Königliche Regierung. Adtheilung des Innern. von Kamptz“ 
unterzeichneten Wahlerlaß mit. Es iſt amtlich feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß der damalige Oberregierungsrath, jegige Regierungs⸗ 
präſident v. Kamptz der Verfaſſer dieſes Wahlerlaſſes war, 
daß er denſelben ohne Zuziehung der Mitglieder der genann⸗ 
ten Abtheilung concipirt und ſowohl im Concepte als im 
Mundo allein unterzeichnet, daß er aber durch dieſes Ver⸗ 
fahren, wie der Miniſter des Innern nachweiſt, keine formelle 
Vorſchrift verletzt hatte, da der Erlaß vor ſeiner Vollziehung 
von dem Regietungspräfidenten ſuperrevidirt worden war. 

In dieſem Erlaſſe kommen zwei Stellen vor, auf 
Grund welcher die Herren v. Hoverbeck, Phillips und 
v. Forckenbeck eine Klage wegen „öffentlicher Beleidigung 
und Berleuudung“ bei dem Skadtgericht zu Königsberg er⸗ 
hoben. Sie waren zu der Klage legitimirt, weil fie als Mit⸗ 
glieder des Central⸗Wahl⸗Comſies der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei von den dieſem Comité gemachten Vorwürfen mitge⸗ 
troffen wurden. Dieſe Stellen lauten: 

1) „Während das Central⸗Wahl⸗Comité der ſog. deutſchen 
Fortſchrittspartei und andere demokratiſche Comites das 
Land mit den gehäſſigſten und lügenhaftejten Druck⸗ 
ſchriften und Pamphlets überſchütteten, wurden in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen und Vereinen die Urwähler durch 
die Verſicherung hinter das Licht geführt, die Staats⸗ 
regierung identificive ſich mit der Foriſchrittspartei und 
die Candidaten der letzteren ſeien der Regierung will⸗ 
kommen. Auf dieſe Weiſe gelang es ꝛc.“ 

2) „Nach Auflöſung des Abgeordnetenhauſes hat die demo⸗ 
kratiſche Partei nunmehr die Maske, unter der es ihr 

gelungen, fo viele wohlseſtunte Männer zu täuſcheu, 
„ fallen gelaſſen und in dem neueſten Aufrufe der ſoge⸗ 
Enannten Fortſchrittspartei vom 14. März c. dem König- 
Athume in Preußen offen den Krieg erkläct ꝛc.“ 

Die Klage wurde eingeleitet, aber das Rechtsverfahren 
eingeſtellt, weil zuerſt die Königsberger Regierung und ſpäter 
die Miniſter des Innern und der Finauzen den Competenz⸗ 
Conflict erhoben. Nachdem die Satze ſeit dem April 1862 
geſchwebt hatte, wurde am 10. October 1863 von dem Ges 
richtshofe für Competenz⸗Confliete dahin erkaunt, 

„daß der Rechtsweg in dieſer Sache für unzuläffig und 

der erhobene Conflict daher für begründet zu erachten.“ 

Auch das Königsberger Stadtgericht und das Oſtpreu⸗ 
ſtiſche Tribunal, „letzteres wenigſtens in feiner Malorilät“ 
hatten „nach Inhalt ihrer gutachtlichen Berichte“ den Con- 
flict „für begründet“ erklärt. 

In den Gründen des Erkenntniſſes ſtimmt jedoch der 
Gerichtshof für Competenz-Conflicte nur tyeilweife den Aus⸗ 
führungen der Miniſter und der Königsberger Gerichts vöfe 
bei, anderntheils widerſpricht er denſelden. Der Gerichtshof 
findet in einem Wahlerlaſſe, der den Zweck hat, den unterge⸗ 
benen Beamten „den Standpunkt anzudeuten, den ſie nach den 
Pflichten, die ihnen ihre amtliche Stellung anweiſe, bei den 
Wahlen einzunehmen hätten“, durchaus keine Ueberſchreitung 
der amtlichen Befugniſſe. Jedoch wird kein beſtimmtes Ge⸗ 
jeg angeführt, welches einer vorgeſetzten Behörde eine ſolche 
Befugniß ertheilt, ſondern dieſelde nur aus dem Umſtande 
abgeleitet, daß „die Wahlen eine öffentliche Angelegengeit 
darſtellen“, und daß „das Verhalten der Beamten der Aufficht 
der vorgejegten Dienſtbehörde unterliegt.“ Ferner tritt der 
Gerichtshof auch der Auſicht bei, daß der qu. Wahlerlaß, da 
et nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt gewejen, ſondern ledig⸗ 
lich „durch Indiscretion“ zur Veröffeutlichung gelangt fei, nur 
„ein Internum der Verwaltung“ betreffe, nur „eine vertrau- 
liche Jaſtruction“ ſei. 

Dagegen widerſpricht der Gerichtshof der miniſteriellen 
Behauptung, daß „collegialifcye Verfügungen zur Vertretung 
durch die einzelnen Mitglieder des Collegium nicht beſtimmt 
ſeien.“ Im Gegentheil ſeien die „dabei mitgewirkt haben⸗ 
den Mitglieder“, und namentlich „der Coneipient“, verant⸗ 
wortlich für die „in derartigen Verfügungen vorkommenden, 
die Amtsbeeugniſſe überſchreitenden Acußerungen.“ Im vor⸗ 
liegenden Falle habe denn auch der Herr v. Kamptz in der 
That ſich eine „Amtsüberſchreitung“ zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Denn es müſſe „zugegeben werden, daß die in 
den zu Eingange wörtlich angeführten der Klage zum Grunde 
gelegten Stellen der Circularverfügung vorkommenden Aus⸗ 
drücke in nicht ganz angemeſſener Weiſe gebraucht ſind, und daß 
eine maßvollere Faſſung hätte gewählt werden ſollen.“ Deſſen⸗ 
ungeachtet liege „eine zur gerichtlichen Verfolgung geeignete 
Uederſchreitung der Amtsbefugniſſe nicht vor“, ſondern nur eine 
ſolche, die „etwa zur disciplinariſchen Rüge durch die 
vorgeſetzte Dieuſtbehorde geeignet“ fei. Denn nach 8 154 des 
Strafgeſetzbuches wären „dienſtliche Anzeigen und Urtgeile von 
Seiten eines Beamten ... . nur in ſofern ſtrafbar, als aus 
der Form der Acußerung oder aus den Umftänden, unter wel⸗ 
chen ſie erfolgt, die Abſicht zu beleidigen hervorgeht.“ Dieſe 
Aoſicht ſei aber „unter den obwaltenden Umſtänden aus der 
allerdings nicht vorſichtig gewählten Faſſung derſelben“ nicht 
„gerade mit Nothweasoigkeit zu folgern.“ 

Wir fügen dieſem wortgetreuen Auszuge nichts hinzu. 
Wir erinnern nur daran, daß wir einer Verſäumniß uns 
ſchuldig machen würden, wenn wir um des ſtarken Jatereſſes 
willen, das die auswärtigen Angelegenheiten Jedem von uns 
einflögen müſſen, unſere inneren Fragen vergeſſen wollten. 
Denn die nach innen und die nach außen gerichtete Bethäti⸗ 
gung des Staatslebens bedingen einander fo ſehr, daß es 
ſqlechthin unmöglich iſt, ein gerechtes und weiſes Verfahren 
nach der einen Seite hin zu beobachten, wenn es nicht auch 
nach der andern Seite hin beobachtet wird. 


: Deutſchland. 

f Berlin, 11. Februar. Se. Majeſtät der König hat den 
Rittmeiſter v. Weife des Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 3, welcher am 7. d. M. mit 3 Escadrons preu⸗ 
ßiſcher Cavallerie zuerſt in Flensburg einrückte, die fernere 
Einſchiffung des däniſchen Materials verhinderte und ein ber 
deutendes Material nahm, zum Major befördert. 

— [Wie die „Kreuzzeitung' mit ihren Gegnern 
umgeht.] Bekanntlich hat eine Reihe der angeſehenſten Theo⸗ 
logen Deutſchlands gegen das Gebahren der „Kreuzzig“ in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage öffentlich Proteſt erhoben. 
Darauf weiß die „Kreuzztg.“ wie immer nicht anders zu ant⸗ 
worten, als durch gemeines Schimpfen. Sie ſagt in ihrer 
letzten Nummer: „Wir bemerken unſererſeits, daß uns dieſe 
Kieler Unterſchriftsſammlung in keiner Weiſe beunruhigt: es iſt 
das eben die reine Faſtnachtscomödie, welcher ernſthafte Leute 
ſich ſchämen müſſen, mögen fie eine politiſche Stellung haben, 
welche fie wollen. Wenn Jemand ſich unterſteht, ein jo ab» 
ſprechendes Urtheil über eine große Zeitung abzugeben, ſo muß 
er fie zum Allermindeſten lange Zeit und ganz genau leſen 
— ohne dies iſt er ein Poſſenreißer oder ein Lügerkutſcher.“ 
(So ſpricht das Blott mit der frommen Maske mit Autori⸗ 
täten auf dem Gebiete der Theoloziel) 

— Vorgeſtern wurde das am 1. Februar erſchienene 
eft der „Deutſchen Jahrbücher“, angeblich wegen einiger 
tellen des politiſchen Monats berichts, mit Beſchlag belegt. 

— Vorgeſtern ſtand der Redacteur des „Publieiſt“ auf 
die Appellation der Staatsanwaltſchaft wegen Preßvergehen 
vor Gericht. Derſelbe war in erſter Inſtanz zu einer Geld⸗ 
buße von 20 Thlr. verurtheilt worden. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte 6 Monate Gefängniß. Das Königl. Kam⸗ 
mergericht beftätigte indeſſen das erſte Erkenntniß. Aufſehen 
erregte das politiſche Glaubensbekenntniß, das der Angeklagte 
in feine Vertheidigungsrede einzuflechten für gut fand. Er ber 
kannte darin, daß er ſich der auswärtigen Politik des Herrn 
Miniſter⸗Präſidenten vollſländig anſchließe, (II) ja ſogar ſich 
mit derſelben identificire und daß er von der „demolra⸗ 
tiſchen Deutſchthümelei“ nichts halte. Er ſetzte hinzu, daß man 
um deshalb nur nicht glauben ſollte, er werde von der Regie⸗ 
rung ſubventionirt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt einen Witz zum Beſten, 
der dem „kleinen Reactionär“ zur Ehre gereicht hätte. Sie 
nennt die liberalen Köthener: „Köth—er“. 

— Selbſt das ultrareactionäre Nathuſius'ſche Volksblatt 
erklärt den Londoner Vertrag für eine „Wunde an deutſcher 
ie Preußücher Ehre.“ Eine Aufrechthaltung deſſelben würde, 
td» 11500 1 die 1 e l 

x Blatt mahnt, man möge durch die Fe⸗ 
dern der Di lomet 2 
Schwert at e wieder übel machen, was das 
und nöthigenfalls ſelbſt den Krieg 
gegen die großen eurepäiſchen Mächte aufnehmen 

Stettin, 11. Februar. (Oſtf.⸗Z. 8 

l l 3.) Capitain F. Stolleye, 
vom holſteiniſchen Schiff „Aurora“, von Holtenau nach Col⸗ 
berg beftimmt, um dort Roggen zu laden, meldet aus Hol⸗ 
tenau vom 8. Februar, daß er am 4. d. Pts. an der preußi⸗ 
ſchen Küſte zwiſchen Darſerort und Dorn buſch (Nordſpitze 
von Hiddenſee) mehrere däniſche Kriegsſchiffe antraf. Anfangs 
ließen fie ihn eine kleine Strecke paſſiren, gleich darauf ver⸗ 
folgte ihn aber eine Fregatte, und feuerte nach einander drei 
Kanonenſchüſſe auf ihn ab; er mußte beidrehen, worauf eine 
Schaluppe mit zwei Offizieren an Bord kam, die alle Papiere 
zur Durchſicht verlangten. Da das Schiff noch nicht auf den 
Namen des Capitains St, eines Holſteiners, in die Zoll⸗ 
popiere eingetragen iſt, ſondern ſchleswigſche Papiere an Bord 
batte, fo wurde es von den Kriege ſchiffen als däniſcher Na⸗ 
tionalität angeſehen und nicht en ſie verboten jedoch 
dem Capftain, nach einem preußiſchen Hafen zu ſegeln, und 
befahlen ihm, wieder hinzuſegeln, woher er gekommen war. 
Der Capitain iſt alſo wieder nach Holtenau zurückgeſegelt. 
= Be 5 185 f (St. ae Auch in Stolpmünde 

ud zwei im Hafen liegende däniſche Fahrzeuge am 6. d. M. 
mit Beſchlagz belegt worden. ce Fahrzeug 


England. 

— Auf Grund einer mit mehr als tauſend Unterſchriften 
bedeckten Petition hat der Mayor von Mancheſter 
eine Volksverſammlung angeſetzt, um derſelben Reſo⸗ 
lutionen vorzulegen, welche auf die ſtrieteſte Nicht⸗Intervention 
Euglands in dem deutſch⸗däniſchen Kampfe dringen. 

Hull, 7. Febr. Der Capitain des von Hamburg hier 
angekemmenen Dampfſchiffes „Excelſtor“ berichtet, am Frei 
tag unfern der Mündung der Elbe vier däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe geſehen zu haben. 

ukreich. 
Paris, 9. Februar. (K. Z.) Moruy hat die Bemühun⸗ 
en, mit denen die Diplomatie des Herrn v. Bismarck ge⸗ 
feen war — eine ruſſiſch⸗preußiſch⸗franzöſiſche Allianz zu 
chaffen — vor etwa vier Tagen an entſcheidender Stelle 
wieder aufgenommen, ohne ſich jedoch eines beſſeren Erfolges 
rühmen zu lönnen, als fein Vorgänger, obwohl er feine Ac⸗ 
tion darauf beſchränkte, ein beſſeres Einvernehmen mit Ruß - 
land fpeciell zu erzielen. Morny iſt überhaupt feit dem Vor⸗ 
falle mit feiner letzten Rede im geſebgebenden Körper mit 
Drouyn de hugs in offener Fehde. — Der Staatsrath ber 
la d ſich mit der Frage der Errichtung von Eiſenbahn⸗ 
injen innerhalb der Stadt Paris, und ſoll ein dahin ein⸗ 

ſchlagendes Project bereits vorliegen. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 28. Januar. Wie verlautet, wird 
für das geſammte ruſſiſche Reich ein bürgerliches Geſeobuch 
ausgearbeitet, das endlich eine leicht zu überſehende Bahn des 
Rechtes und Rechtsverfahrens ſchaff n, der mannichfach ſich 
widerſprechenden undurchdringlichen Ukaſenwirthſchaft ein Ende 
machen ſoll. Eine Anzahl tüchtiger und freifinniger Männer 
find feit Jahren mit dieſem Auftrage beibäftigt und ſollen 
ſchon bedeutend in dem Werke fortgeſchritten ſein. 

Warſchau, 9. Febr. (Schleſ. Ztg.) Trotz den günſtigen 
Erfolgen, welche die ruſſiſche Regierung in Polen erzielt hat, 

cheint die europäifche Finanzwelt kein großes Vertrauen zu 
ußland faſſen zu wollen. Die beabſichtigte neue Anleihe 
will trotz der Bemühungen des Barons Stieglitz noch immer 
nicht gelingen. — Das polniſche Publikum folgt dem Gange 
der Dinge in Schleswig» Holſtein mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit. An die ausgebrochenen Feindſeligkeiten knüpft man 
die größten Hoffnungen. Es fieht feſt, daß trot allen Wider⸗ 
wärtigkeiten der Muth der Polen noch nicht gebrochen iſt, und 
daß mit dem Herannahen des Frühjahrs der Partiſanenkrieg 
in neuer Kraft wieder 1 — wird. 
änemark. 

— Die „Berl. Tid.“ meldet aus Kopenhagen, 6. de 
bruar: Am Sonnabend Abend ſammelte ſich eine größere 
Menge Tumultuanten um 6 Ubr in der Amalienſtraße und 
machte ihrem Mißmuth durch Pfeifen und Ziſchen Luft. Die 
Polizei ſah ſich gendthigt, von ihren Waffen Gebrauch zu 
machen; 14 Poliziſten wurden dabei verwundet, auch eine nicht 
unbedeutende Maſſe der Tumultuanten trug Verletzungen da⸗ 


von. Einige 20 von ihnen wurden arretirt. Bis heute Abend 
10% Uhr fiel keine ernſte Ruheſtörung vor. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird vom 7. Febr. geſchrie⸗ 
ben: Auch heute Abend hat ſich der Straßentumult wieder⸗ 
holt. Nachdem man vergeblich die lärmenden Volkshaufen 
mit Feuerſpritzen auseinander geſprengt hat, iſt die Amalien⸗ 
ſtraße durch ein ſtarkes Detachement der Garde zu Fuß ab» 
geſperrt worden. 

T Die „Berl, Tid.“ ſchreibt: General de Meza und 
fein Stabschef, Oberſt Kauffmann, find nach Kopenhagen bes 
rufen, um dem Kriegsminiſterium ihre Gründe wegen Räu⸗ 
mung der Dannewerke auseinanderzuſetzen und ihm auch mit⸗ 
zutheilen, weßhalb der vom Kriegsrath gefaßte Entſchluß nicht 
gleich am Donnerſtag Abend, ſondern erſt am Freitag Abend 
dem Kriegsminiſterium von ihnen zugegangen ſei, als der 
Rückzug [bon begonnen war. General Lüttichau iſt inzwi⸗ 
ſchen zum Ober⸗Commandirenden und Major Stjernholm zu 
ſeinem Stabschef ernannt worden. 

„. Kreusitg.) Den 8. Februar. Ein bisher nicht bes 
ſtätigtes Gerücht wollte wiſſen, daß die Schrauben - Dampfs 
Fregatte „Niels Juel“ im Kampf mit preußiſchen Kriegsſchif⸗ 
fen in der Nordſee geweſen ſei. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 2. Februar. Eine Anzahl von Offizieren, 
welche ſich nach Schleswig begeben wollten, um Dänemark 
Beiſtand zu leiſten, hat den begehrten Urlaub nicht erhalten, 
da es ungewiß ſei, ob nicht Schweden ſelbſt ihrer Dienſte be 
dürfen werde. 


Danzig, den 12, Fedruar. 

— Bezüglich der befohlenen Kriegs- Bereitſchaft 
der Marine iſt folgender Erlaß des Kriegs- Minifters 
ergangen: 

„Euer Excellenz beehre ich mich im Verfolg meiner Mitthei⸗ 
lung vom 10. v. M., betreffend die allerhöchſten Orts angeordnete 
Kriegsbereitſchaft der königlichen Marine, ganz ergebenft zu benach- 
richtigen, wie der durch die Kriegsbereitſchaft eingetretene Bedarf an 
Perſonal aus den für jetzt zur Einziehung beſtimmten Jahrgängen 
nicht hat gedeckt werden können. Bevor deshalb die Einziehungen 
auf ältere Jahrgänge ausgedehnt werden, möchte ich mich Überzeugt 
halten können, daß von den in jüngeren Sahrgängen befindlichen 
disponiblen Mannſchaften auch diejenigen zur Einziehung ‚gelangt 
25 welche durch den Civil⸗Vorſitzenden der Kreis-Erjag-Commijr 
on von der perſönlichen Geſtellung im Muſterungs⸗ Termine ent⸗ 
bunden find und erſt nach Ablauf des bezüglichen Concur⸗ 
renz « Jahres oder im Falle einer Mobilmachung geſtellungs⸗ 
pflichtig werden. Indem ich in Betreff der durch die Aller⸗ 
höchſten Orts angeordnete Kriegsbereitſchaft gegenwärtig gebotenen 
Geſtellung dieſer Mannſchaften nicht ohne Bedenken bin, beehre ich 
mich, Euer Excellenz ganz ergebenſt zu erſuchen, die durch die Civil⸗ 
Vorſitzenden der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſionen von der perſönlichen Ge⸗ 
Kama im 1. oder 2. reſp. im 1. und 2. Coneurrenzjahre entbuns 
denen ſeeſchifffahrttreibenden Mannſchaften durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung der reſp. Behörden zur ſofortigen Geſtellung aufzufordern 
und bei der Geſtellung event. mit befinitiwer Einberufungs Ordre 
zur ſofortigen Geſtellung bei der Flotten Stamm-Divifion in Danzig 
zu verſehen. Während der Dauer der Kriegsbereitſchaft werden die 
ſeeſchifffahrttreibenden Mannſchaften auch ferner nicht mehr von der 
perſönlichen Geſtellung zu entbinden ſein. Berlin, den 17. Januar 
1864. (gez.) v. Noon.“ 

„ In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins hielt 
Herr Apotheker Helm einen Vortrag über die Verwerthung 
von Abfällen in der Induſtrie. Ausführliches darüber in der 
Morgennummer. 

* Ein uns heut aus Altmark zugegangenes Packet mit Charpie 
und Bandagen für die Verwundeten haben wir an den Inſpector 
des Spend⸗ und Waiſenhauſes, Herrn Lehnert, zur gef. Weiter 


beförderung Übergeben 

Aus Oſtpreußen, 10. Februar. (P. L. Z.) Um mehr⸗ 
ſeitig ausgeſprochenen Wünſchen zu genügen und um den 
Schafzüchtern Gelegenheit zu bieten, ſich von dem Stand- 
punkte der Schäfercien in dieſer Provinz ein richtiges Bild 
zu verſchaffen, hat ein Comité von mehreren Gutsbeſitzern 
in Vereinigung mit dem landwirthſchaftlichen Gumbinner 
Kreisvereine ſich veranlaßt geſehen, am 16. März in Guns 
binnen eine Schau für alle Schaf- Racen zu veranſtalten. 
Die Schau findet in dem Exercierhauſe flatt, woſelbſt für 
Unterbringung ſämmtlicher angemeldeten Schafe geſorgt ſein 
wird. Die Anmeldungen ſind bis zum 10. März bei 
v. Lyncker⸗Nemmersdorf zu machen. 


N Stadt ⸗Theater. 

Die Sterne wollen es“, von E. Pohl, wurde geſtern 

zum erſten Male aufgeführt. Die Bezeichnung: Intriguen⸗ 
ſpiel, verräth, daß der Verfaſſer nach Seribe's Muſter gear⸗ 
beitet hat. Wahrſcheinlich würde das Stück ſehr gewonnen 
haben, wenn der Verfaſſer den Stoff einfach zum Luſtſpiel 
verwandt hätte. Manches Ungeſchickte — beſonders in der 
hoch ſentimentalen Partie der Lavallſere — vor Allem aber 
eine gewiſſe prätentiöſe Gedehntheit wären vermieden wor⸗ 
den, und theilweiſe Anklänge an die Poſſe wären erträglicher 
geweſen. Aber E. Pohl befigt Bühnengeſchick und einen ge⸗ 
wiſſen Humor, der ſich hier beſonders in der Figur des Mar⸗ 
quis v. Ronceaux bekundet, und darum iſt dem Stücke im 
Allgemeinen kein ungünſtiges Prognoſtikon zu ſtellen. 
Die Darſtellung des Beneſicianten, Herrn Droberg, 
der Herren Ubrich, Schönleiter, v. Karger, und der 
Damen Fr. Fiſcher, Fil. Krüger und Rottmayer war 
durchweg anzuerkennen. Hr. Schäffer erſchien ſich und dem 
Publitum in der Liebhaberrolle etwas fremd. — Die dem 
Stücke folgende Localpoſſe mit anzuſehen, hatte Referent nicht 
genug Localpatrietismus. — 

Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um auf eine demnächſt 
zu erwartende Novität aufmerkſam zu machen, die auf andern 
Bühnen vielen Erfolg gebabt: „Peinrich v Schwerin“, Schau⸗ 
ſpiel von E. v Meyern. Der Verfaſſer, der am Gothaer 
gie lebt, hat ſchon früher ein anzuerkennendes dramatiſches 

alent bewährt. Diesmal hat er einen nationalen Stoff ge⸗ 
wählt, der die augenblickliche Zeitſtimmung ſehr nahe berührt. 
Sein Stück behandelt nämlich auch einen deutſch⸗däniſchen, 
und zwar für die deutſche Sache ſiegreichen Kampf, die Be⸗ 
freiung Holſteins von der Herrſchaft des Dänenkönigs Wal 
demar II. in der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderks. Die 
erſte Aufführung, Dienſtag den 16., iſt zugleich Benefiz 
des Frl. Rottmayer, was ſicher nicht verfehlen wird, eine 
beſondere Anziehung auf das Publikum auszuüben. 


Handels-Beitung. 


Körfendepefchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 11. Februar. Getretdemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab auswärts unbeachtet. Roggen loco ſtill, ab 
Königsberg 80 Pfd. zu 52 angeboten. — Oel feſt aber ſtille, 
Mai 24%, October 24%. — Kaffee unverändert — Zink 
unverändert. 

London, 11. Februar. Türkiſche Conſols 47%. Sil- 
ber 61%. — Wetter nicht fo kalt. — Conſols 91. 1 Spa- 
nier 44 ½. Mexikaner 36 ½. 5 1 RNuſſen 91. Neue Ruſſen 
88. Sardinier 82. 


Liverpool, 11. Februar. Baumwolle: 7000 Ballen 
Umſatz. Markt feſt, Preiſe unverändert. -- 

Paris, 11. Februar. 3% Rente 66,50. Italieniſche 5 
Rente 67, 90. Italieniſche neueſte Anleihe —. 34 Spanier 
—. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 403, 75. Credit⸗mob.⸗Actien 1022, 50. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 518, 75. 
Berlin, 12. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 

Angekommen N 3 Uhr 45 Min. 
etzt. rs. 


Noagen . 30 922 75 N 5 a 
. 34% 8 eſtpr. Pfdbr. ＋ 
Februar⸗März 33% 337 4 5 2 ar ” 93% 
tübjabr.... 34 34 [Danziger Privatbk. 973 — 
Spiritus Febr.. 13% 137 Oſtpr. Pfandbriefe 84 833; 
Rüböl do.. 11% 11 Oeſtr. Credit⸗Actien 753 75 
Staatsſchulpdſcheine 89 | 88% Nationale 67 | 66% 
44% 5er. Anleihe 100 | 99% Ruſſ. Banknoten. 857 854 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1043 | 1044 [Wechſelc. London — 6. 154 


Fondsbörſe angenehm. 
Danzig, den 12. Februar. Bahnpreife. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 

130/1—132/4/6 U nach Qualität 58/60 —61/62 62/63 % 

— 64/67/70 A.; dunkelbunt 125 130/32 U von 55/56 

— 574,/60/61 , Alles r 858. 
Roggen 121/123 126/128 . von 34/34 ½ —35/35% Gi 

Yar 1258. 
Erbſen von 36 — 40,41% Gm. 
Gerſte Heine 106/108 — 110/112 8 von 26 27 — 28/29 Su, 

große 110/112 — 114/118 U von 28/29 — 30/31 % Gi 
Hafer von 20 —22 Yu 
Spiritus 12% . 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Schönes Froftwetter. Wind O. 

Bei feſten Preiſen ſind heute 120 Laſt Weizen ge⸗ 
handelt. Bezahlt wurde für 130/18 bunt bezogen 2. 350, 
126, 127/83 hellfarbig 2 360, 4 365, 130/18 roth „Z 365, 
131/28 bunt bezogen E 370, 130/18 bunt 370, 375, 
130/1, 131/28 bunt F 380, 385, 130, 1328 hellbunt 
A 389, 4 395, 4 400, 132/3, 133/4, 1344 hochbunt Z 
402%, 2.405, 407 ½, K 410, Alles 2 85. — Roggen 
recht feſl. 1236 „ 208%, 127/88 f 313 9er 1258. — 
1158 große Gerſte 180. — Spiritus 12 ½ N. 
Königsberg, 11. Febr. (K. H. 3.) Wind: O. +0. 

Welzen behauptet, hochbunter 121 — 128 — 129 K 51 — 62 
Sc, bunter 1288 57% , rother 125 — 126 8 51% 
Zr bez. — Roggen unverändert, loco 118 — 121 — 122 — 
1258 32% — 34% bez., Termine ſtille, 808 
Kr Frübiahr 36% . Br., 35 ½ Au Gd., 1208 9 
Mai ⸗ Juni 36% Yu Br., 35% . Od. — Gerſte matt, 
große 100 — 112 8 24 - 31 K Br., kleine 102 — 1038 
24 Su bez. — Hafer ſehr ſtille, loco 768 19 & bez., 
Kr Frühjahr 508 21 u Br., 20 ur Gd. — Erbſen 
unverändert, weiße Koch⸗ 38 — 40 Fu, weiße Fatter ⸗ 35 
— 36 Ga, graue 33 , grüne 35 H bez. — Bohnen 
46 u bez — Wicken 33 — 37 % Br. — Leinſaat ge- 
ſchäftslos, feine 108 — 1128 70 — 85 Su, mittel 104 — 
1128 50 — 70 % Br. — Timotheum 4 — 6 N e Ar 


Br. — Leinöl 13 . — Rüböl 11% &. er . Br. 


— Leinkuchen 52 — 56 . — Kübkuchen 50 u gur C. 
Br. — Spiritus Den 10. Februar loco Verkäufer 13% 
g., Käufer 13 Ag ohne Faß; Par Februar Verkäufer 
13% Ag ohne Faß; Me Frühjahr Verkäufer 14 ohne 
Fat; Verkäufer 15% Ag incl. , Käufer 14% incl. 
Faß zue 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 11. Februar. Wind: SW. — 2». Wei⸗ 
zen 7 nA! ver 25044 N 1 Bann 

„ — — au» und ſchwar ige 
Sorten 5 bis 8 K. billiger. — Roggen 2 — Th 26 
—28 — Kocherbſen 28 — 30 — Futtererbſen 
26 — 28 &. — Gerſte, große 25 — 27 &., kleine 20 — 
22 & — Spiritus 12% N. Jar 8000 pCt. 

Stettin, 11. Februar. (Oſtſ. Zig.) Weizen wenig ver⸗ 
ändert, loco r 858 gelber 50% — 51% & bez., feinſter 
52½ Rg bez., bunt. poln. 50 — 52 Ag bez., 83/85 U gelber 
Frühl. 53% Ag bez., 53 & Gd., Mai⸗Juni 54 . bez. u. 
Gd., Juni Juli 55%, Ag bez, 55 Ag Gd. — Roa gen 
behauptet, loco r 20008 32 — 32% Ag bez., Frühl. 33 ½ 
Re. bez., Mai-Juni 34 Br. u. Gd., Juni⸗ Juli 35 &. 
Gd. — Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Rüböl unver⸗ 
ändert, loco 10% Ag bez., Febr. mit Faß 11% . bez., 
April⸗Mai 10% . Br., 10% . Gd., Sept.⸗ Oct. 11 ½ 
. Gd. — Spiritus wenig verändert, loco ohne gas 
13% & bez., Febr.» März 13% &. bez., 13% &. Br., 
13% & Gd., Frühl. 13% N Br, Mai⸗ Juni 14% Re 
Br., 14 & bez. u. Gd. — Leinöl loco incl. Faß 13% . 
Br., Febr.⸗März preußiſches 13% K bez. — Hering, Schott. 
crown und fullbrand 12%, ½ & tr. bez. — Südſeethran 
14 & bez. — Reis, Arracan fein 5% &, mittel 4% N 
tranf. bez. — Leinſamen, Pernauer 12% M bez., Memeler 
9% &. bez. 

Berlin, 11. Februar. Weizen 9er 2100 Pfund loco 
48—56 & nach Qual., bunten poln. 51%, & ab Bahn bez., 
weiß. bunk. poln. 53 — 54 g do. — Roggen jur 
Pfund loco 81/838 34½ — 34½ Ag ab Bahn bez., Febr. 
34 && nominell, Frühl. 34 — 34% — 34 Ag bei. u. Gd., 
34% Ag Br., Juli - Aug. 36% . Br., 36% &. Gd., 
Aug.» Sept. 37 & ben. — Gerſte große 30 —34 , 
kleine do. — Hafer loco 22 — 23% Ag nach Qual., Juni⸗ 
Juli 23% . Br., Juli Aug. 24 % Br. — Erbſen 
Kochwaare 35 — 48 &. — Winterraps 83 — 85 K — 
Winterrübſen 82 - 83 & — Rüböl Me 100 Pfund 
ohne Faß loco flüſſizes 11% & Br., gefrorenes 10% &. 
bez., Febr. 11 * bez., Juli Aug. 11 ½ — 11% & bez., 
Sept. Oct. 11% Ag bez. — Leinöl Jar 100 Pfund ohne 
De loco 13% . — Spiritus loco ohne Faß 13% Ag 

ez., Febr. 13% — 13%, Ag bez., 13% . Br., 15% 
. Gd., Juli - Aug. 15½ —15 & bez. u. Gd., 15 /. . 
Br., Aug - Sept 15% —15¾ & bez. u. Gd., 15% Ag Br. 
— Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3% — 
3% &, Nr. 0. und 1. 3½ 3% . — Roggenmehl 
Nr. 0. 2% 2½ . Nr. C. und 1. 2% 2% . dur . 
unverſteuert. 

Neufahrwaſſer, den 11. Februar. 

Angekommen: J. W. Robinſon, St. Petersburg (SD.), 
Pillau, leer. 

Den 11. Februar. Wind SW. 
Nichts in Sicht. 


— . ͤ ñäü—ñ412ü ¹ʃ•ç——[ — 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind und Wetter. 


11 335, — 1,8 S. flau, bewölkt. 
120 8) 338,79 — 4,7 S do. de.? 
120 339,42 | — 3,2 [W. do, bell und ſchön. 


‚Berliner Fondsbörse von II. Februar Dividende pro 1803. 4 564-4 b 9 cine Fonds. tur ⸗ 8 5 355 bz 
—— — Ira. — — ¶—— — — x euthr 
Slenbabn⸗üctten⸗ 125 3417 G Frein dige Anl. 431004 G j } 
Dividende pro 1878. 30 . Litt. B. 33136 G Staatgaul. 1859 5 104 © 
Aachen - Dufſelderf — 34 825 8 Deſter.⸗Erz.⸗Staatsb. 5 106 G Staate aul. 50% 4 | 94% bz 
Aachen -Maßfricht — 4 29 © IOppein⸗Tarnowitz 26573 bz „55,57 43 99% bz 
Amfierbam-Kotterb. 6 4 1024 bz u G for beiniſche 49541 b bo. 1859 7 
Bergiſck⸗Märk. A. 63 4 11054 © do. St.⸗Prior 4105 do. 185604 f % 
Berlin-Aubalt 4 1150 8 Ne Rabebapıı 425 b do. 186314 | 94% do. Nat.⸗Anl. 5 66% bz 
Berlin⸗Hamburg 6 4 21 bz u G hr.⸗Cref.⸗K.⸗Glabb. 23 95 Staats⸗Schulde 33 dot bz Nenueſte Oeſt. Anl[5 761—1 bz u B 27 0 
Verlin⸗Poted.⸗Mgdb. | 14 4 182 bz u Ruff. Eiſenbahnen 5 105 B Staats-Pr.⸗Aul. 3/120 bz Defterr. Pr.⸗Obl. a 25 B 
Berlin⸗Stettin 7 4 131 © Stargard⸗Pe ſen 33 89 bz Kur k. N. Schld. 330 87% bz do. Eiſb.⸗Kooſe — 714 B 5 220 2 ‘ 
Böhm. Weftbakn — 5 637 bz Offer. Sudbahn Berl, Stadt⸗Obl. 4101 bz „b. Stg. 5. A. 9 o. N. 18355 3% 8 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib.] 8 4 127 bz br, do. do. 3 874 G do. 6, Anl. 5 91 11 1 12 MIA 56 22 bz 
Erleg. Neiße 3.4 | 80; Boörſenh.⸗Anl. Ruſſ.-engl. Anl. 5 | 87% G Bir . . 5 945 b: 
Cöln⸗Weinden 12333691 Kur- u. N. Pfdbr. 33 de. do. 3 | 54% bz do. Mon. 6 | 93% 5 
Loſei⸗Oderb. (Wülbb.)] 34 — — do. nene 4 de. de. 4 — Warschau 8 Tage 5 883 5 
K. Stamm⸗Pr 88 43 — 1 BEE Be 30 ere Pfobr. 2 N 1 Bremen 3 Tage 54 1094 bi 
o. do. 5 5 — — Preuß. Bank- Autheile 6% 4/122 © 0. Pr N 7 1 
eudwigeh.⸗Berbach 9 4 135 © Berl, Kaflen-Berein 511 40 115 8 bommerſche - i Lol um Deen 
Magdeb.⸗Halberſtadt [253 4 82 G Pom. R. Privatbant 5 41 B do. 5 br Ok. K. 90 GLonisd or 11V 9 
Magdeburg⸗Leipzig 174 — — Danzig 6 974 G Voſenſche ohne R. 983 6 Sovrgs. 6.21 
Magdeb.- Wittek. 18/13 | 67% bz Königsberg 55 488 G do. neue 3; e 8835 bz |Soldfron. 9.64 G 
Diatuz-tudwigshafen | 71 4 1203 bz poſen 51104 G de. do. Pol. Btn. — — Holde) 459 bz 
Mecklenburger 24 4623 et % bz [Dagdeburg 47914 5 Schleſiſche Dollars 114 6 Silber 29 26 bz 
Müufter⸗Ham mer S Tisc.⸗Comm.⸗Antheil 73943 bj “ellbreik. - 1 \ apo..5: 9% bz 
Nlederſchl.⸗Peöxk. 4 131944 bz erlitter Handels⸗Gey 9 4 4 b 30, . 43: Deſſauer Pr.. — 
Nie bericht “reigbahr s 0 bz arb 75 75175 b dul gene 9 Ec pre Ae 


So eben tıar ein: 


Die vollſtändigſte Karte vom 
Kriegsſchauplaz in Schleswig. 
Danzig, r at 1861. [953%] 


Weber, 


Lang aſſe 78. 


Kriegskarten. 
ee Karte von Schleswig. Preis 
N > 


gr. 
Peterman es Spezialkarte von Süd: 
Schleswig I2 Sgr., 
gingen in neuen Sendungen ein bei 
h. Anhuth, Langenwarkt 10. 


nter heutigem Dato 
übergebe die Agentur 
und Niederlage der ächten 
amerikaniſchen Näh⸗Ma⸗ 
ſchinen aus den Fabriken 
der Grover & Baker 


2 


— preußen Herrn 2 08, 

Magnus Eisenstädt in Danzig. 

Theodor Heinrich Menke 

in Hamburg, 2 

alleiniger Importeur obiger Maſchinen, 
für Deutſchland u. Nord⸗Europa. 


Berägnehiärnd auf obige Anzeige empfehle 
Näh⸗Maſchinen jeder Cengeuctien — Große 
für Schuh⸗, Hut⸗, Mützen⸗, Schirms⸗, 
Handſchuh⸗, Herren⸗ und Damenkleider⸗ 


macher, für Weißzeng- u. Corſettenfabri⸗ 4 


katlon 


eder Axt, u 
lie 


led beſonders für Fami⸗ 
und den hänusli 


en G-brauch, mit den 
neueſten Apparaten zum Fältelu, ohne vorzu⸗ 
ku iffen, zum Säumen in allen Breiten, Litzen⸗ 
einnähen, Soutachiren, Bandeinfaſſen ıc. 
zu Fabrilpreiſen. 

1952 Magnus Eisenstädt, 

Unterricht gratis. Garantie 2 Jahre. Cre⸗ 

dit wird bei genügender Sicherheit ertheilt. 


Stralſunder 
Spielkarten 


T. Wegener in Stralſund 


ſind jetzt, wie auswärtige Blätter 
melden, in ganz Deutſchland die 
ſeinſten und haltbarſten Spielkarten, 
und dürften, wer auf Eleganz, Aus⸗ 
ſtattung, glattes kräftiges Papier 
(welches beim Miſchen nicht ſpal⸗ 
tet), etwas giebt, in keiner Reſſource, 
Caſino, überhaupt auf den Spiel⸗ 
tiſchen nicht fehlen. 19516] 


Königl. Preuß. Lotterie⸗ 


Loos⸗Antbeile zur 3. Kl. 129. Lotterie, 
u, "her /, % u. |. w. verſendet am 
n n 1 17268 
A. Cartellieri in Stettin. 
Ein ſehr vo theilhafter Gutzankauf. 
G oͤße: 3 0 


f > Dirg., wovon ca. 000 M. 
Wieſen u. Bruche, 1800 M Acker. Reſt Wald 
ꝛc Minterausſ 3.4 Sch., vollſt. Inventar um 
ꝛc. vorhanden. Waſſermaklmuhlen, welche jähr⸗ 
lich 950. . Pacht bringen, landſchaf l Taxe 
ven 1863 beträgt 7, 60 % Preis 4,0% , 
Anz. 13,000 , das Gut it 10 M. v. Danzig 
u 7 M. v. d. ale BE den 
ob. Jacobi in Danzi 
[9526 Breitg ſſe 64. 5 


Sandgrube 23 a. d. Hofe, rechts 
die letzte Thüre, iſt Verſetzungs 
halber eim ſehr gut erhaltener ma⸗ 
hagoni Flügel für einen bill. Preis z. verk. 
Reue Meſſinaer Apfelſinen 
und Citronen, empfieblt um bald damit zu 


räumen 12 Stck. 0 Sar, einzeln a 1 Sgr. 
518} E. H. Nötzel am Holzmarkt. 


Danziger Getreide⸗Kümmel 
in bekanntet, beſter, reinſchmeckender Waare em⸗ 
pfiehlt in Flaſchen und Gebinden, jo wie en 
detail, F. L. Zeche, 2, Damm No. 10. 


170 "eo, 


Compagnie in Bolton 
Far und New⸗Pork, für Danzig 
und die Provinz Weſt⸗ 


en neueſten Erfahrungen in 
vollen Umfange auszuüben. 


loſe Weile. S 
Kautſchukanterlage, was bei 


un 
Belag werden kann. Die 
Su 


eigenen Organe. Dabei üben fie guch 
ſtehenden Zähne und auf die 
bin, ſie dem Munde auf das 

Zugleich muß ich noch bemerken, 
bere ts über 33 
jetzt ab alljährli 
werde. 


Da anderweitige Berufsgeſchäte 
alle diejenigen, welche meine Hilfe 


9 


X 
Preis pro Flasche 


h 12%, 7½ u, 5 Sgr. 


Retti 


oder: ächt meliorirter 


ein Mittel, welches in den meisten Fällen 


Bei Kindern verschafft ½ Theelöffel voll davon erwärmt genommen sofo 
&eneral-Depöt für Ostpreussen in der Parf-, Toiletten- 


Eduard Kuehn, 


® ” 9 
Zahnärztlich 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich auf den 
atienten nunmehr in Danzig eingetroff 


n bin, ; 
Wiffcnſchaft und Kunſt in ihrem 


Zahnſchmerzen jeder Art beſeitige ich Sofort und für auf ſchmerz⸗ 
bet Zobne pilombite ich ſofort und für immer auf ſchmerz 

den dauerhafteſten Füll engen, ſo beſo dels 
Ein ganz beſonderes Gewicht lege ich auf das 

nen Za nen. Zahnreihen und 1 94 5 en, ſowobl auf Gold⸗ als auch auf 
‚mir na 

ſchmerzlos und ohne vorheriges Enlfernen von 
Bine En ah Sun e a" BR HIRDELL.m Munde, Naturtreue 

Hilfe beim Kauen un ö ) ) 

c Die Kautfpur. gi 
Itituten von Gold ungemein viel zur Erdaltung der eigenen 
befeſtigen wiederum die durch das Tragen vol Boldligaturen looſe gewordenen 
nicht den geringſten Pruck auf die noch 
Velen des Mundes aus, weil ich im Stan de 
Einſtellens geſchieht auf ſchmerzloſe Weiſe. 

daß ich in einer Praxis fortwirke, die 
nier dieſem Namen bei 
ung meiner Praxis nach 


1 bald von hier abrufen, ſo bitte Fr 
in Anjpt nehmen n, ſi 
rechtzeitig bei mir zu melden. iu e esc 
Sprechſtunden: Vormittag von 9 bis 
im Engliſchen Hauſe No. 24 zu Danzig. 


Döbbelin, 
praetiſcher Zahnarzt aus Königsberg i. Pe. 


7 5 in Königsberg u 
zweimal zur Ausüb 


Gegen jeden 
wurzelten Husten, 


Dr. Riemann's 


g-Saft 


e Anzeige. 
Wunſch vieler geehrten 
um die zahnärztliche Praxis nach 


ich 


nach rationeller Vorbehandlung mit 
mit Gold und engliſchem Email. 
inttellen von einzel: 


der neueſten amerifaniihen Methode 
Wurzeln und Zahnreſten 


te was 


berhaupt von der Kunſt 
Plecen tragen upt vo 


ragen im Gegenſatz zu den 
ne dei und 


zu adaptiren. Die ganze Procedur des 


t, und ich von 
ange kommen 


1 Uhr, Nachmitlag von 2 bis 5 Uhr 


la ährige $ | 


EEE X 
i Preis pro Flasche 
al 12½ 7½ u. 5 Sgr. 


EEE 
Weisser Brust- Syrup, 


überraschende Resultate ae Lind bat. 


ge Linderung. 
und Seifen-Handlung von 


Königl. Hoflieferant in Königsberg in Fr., Danziger Keller — Kantsträsse No, 3. 
Alleinige Niederlage für Westpreussen bei 8 


Albert Neumann 


Langenmarkt 38. 
In Me we zu haben bei Otto Osmitius, 


Preußiſche 3% Staats⸗ 
Prämien ⸗ Anleihen, ang en 
100,000 Thlr. 


in leßter Ziehung 
nach Danzig fiel, ind vorräthig und billigſt zu 


haben im 


Bank- u. Wechſelgeſchäft von 
F. Reimann, 

Langenmarkt 8. 

reitgaſſe 13 fſind wieder einige 


8.9527] 


B 


auf läugere Zeit zu vermiethen. 


Große friſch geraͤuch. Maränen 


u Aale empf. A. Heilmann, Scheibenritter 9. 


ind fogleich zu verkaufen bei dem 
Gutsbeſiter Bielefeld in Gar d⸗ 
ſchau bei Hohenſtein. 95 6 


Steinkohlen. 


nestez Kamin- Kohlen, 


die tfürg Haushaltungen empfehle, wer- 
den in jeder Quantität zum billigsten 
Preise frei an die Thüre geliefert. 


A. Wolfheim, Kalter». 


wunderschöne Fortepianos für 
einen ſoliden Preis zu verkaufen oder 


100 ſehr fette Hammel 


7 


[9355] 


Maſchinenkohlen 


| Vorzuglich gute 


| 3% Dien- m Raftinheisufgeh, ſo wie doppelt 
beſette Nußkohlen und eagle 
Coaks empfehle beſtens 


E. A. Lindenberg, 


18471] Jopengaſſe Ro. 66. 


(Serra Ihönes weißes Kleeſaat 
| offẽrirt - 
Emil Amort, 


19513] Jopengaſſe 22. 
Cxtra große u. gewöhnliche 
Weichſel⸗Neunaugen, ener 
Fuge en, offerirt iu 1 Schoͤckfaſſern 
941) Rob. Brunzen in Danzig. 
Faß Rübtuchen beſter Qualität ſind zu ver⸗ 
kaufen 95⁴ë 
. Sundegaffe 31. _ 
Fernab 36 iſt eine freundliqe Vorder⸗ 


ſtube nebſt Kabinet, ohne Küche, an ruhige 
Damen zu vermiethen. 19521 


Ein. dis 2 Penſtonaire finden noch dei 
einer anſtändigen Familie billige und 
freundliche Aufnahme. Adreſſen werden un⸗ 
ter No. 9525 in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung erbeten. 


| 


unter 9464 in der Expedition dieser Zeitung. 


Mecht Jol ibiſcer f 
Bunnekump of Maag⸗Bitter, 


der ſeit uralten Zeiten bewährteſte 
Kräuter ⸗Extract zur Stärkung des 
Magens ꝛc., vom alleinigen Erfin⸗ 
der und Deſtillateur f 
M. v. Boonekamp, 
„auf deſſen Firma und Siegel 
„beſonders zu achten iſt, da dem 
„Publikum viele Fal ſificate, 
„ganzgewöhnlichebittere Brannt⸗ 
„Weine 26. unter demſelben 
„Namen, aber mit anderer 
„Firma unterzeichnet, oetroyit 
„werden), 
wovon faſt alle renommirten Hand⸗ 
lungen, Conditoreien, Reſtauratlo⸗ 
nen und Hotels laut Aushänge⸗ 
Schilder des Herrn M. v. Boone- 
kamp Niederlagen unterhalten, em⸗ 
pfiehlt in Originalfla chen und 
ebinden, Wiederverkäufern mit 


Rabatt, f A 
F. W. Liebert in Danzig, 


alleinige Hauptniederlage Vorſt. 


Graben 49, a. 


er eng No. 20 
iſt ein Comptoir nebſt 
Privatſtube und Kammer 
zu vermiethen. Näheres 
Langenmarkt No. 3 im 
Comptoir. ee 

1 meinem Haufe fit zum April ein ‚grober 


Laden und große Wohnung, die beite Lag 
Danzigs, mithin zu jedem Geſchaͤft paſſeno, zu 


vermiethen. 
Jul. Kickbusch, 
Topfergaſſe 11, 3 Tt., 
(9503) Sprechſtunden don 1—4 Uhr Nachm. 


Iiir ‚tüchtiger Verkäufer wird für. ein Mode- 


Geschäft zu Ostern verlangt, der schon 
in dieser Branche gearbeitet hat. Adressen 


Große Tanzſtunde : 


n 
J. P. Torresse 
Sonnabend, den 20. Februar, im Saale des 
Gewerbehauſes. Die Einlaßtarten könen nur 
in meiner Wohnung, Brodbänkeugaſſe No. 40, 
in Empfang genommen werden. 
(9474) J. 


P. Torreſſe. 
Turn- und Fecht-Verein. 


Morgen Sonnabend, Abends 8 Uhr, gej-l- 
lige Zuſammenkunft mit dem Männer⸗Turn⸗ 
Verein im Gamörinus: ı Vortrag. 


Der Vorſtand. 19528] 
Friedrich- Withelm- 
Schützenhaus. 


Sonnabend, den 13. Februar ce, 
viertes 


f 48 x 
Abonnemen's- Concert, 
Ein ſehr ein gewähltes P.ogramm toamt 
zur Aunübrung; unter anderem wird Herr 
Zürn, Acceſſit der Königl. Oper, ein Cello⸗ 


Solo vortragen, 
Anfang 7 Uhr. Entrée an der Kalle 5 n 
E. Laade. 


19500 
9 N 7 U U 
Stadi-Tuenter. 
Sonutag, den 14, Februar. (5 Ab. No. l. 
Viel Lärm um Nichts. Luſtſpiel in 4 12 
ten von Shakespeare. Hierauf; Ein ver⸗ 
ſchwiegener Droſchkenkutſcher. Poſſe mit 
Geſang in 1 Act von Görner. Muſit von 
Stiegmann. (9583) 


Did und Verlag von N. . Kaufe 
in Manis 


